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Frankreich und die Volkswirthſchaft. Coakts. . . Centner 2.19 1,700 für 5,588,700 Franks 
Ab ie e Wolle. . . Kilo 3.423.200 „ 11,802,200 „ 
ee een e eee Felle. „ 1388600 „, 9,857,100 „ 
(Schluß.) Pelzwerk. 3,585,790 „ 


en ser 
Das außerordentliche Intereſſe, welches jetzt die Handelsbe-“ Wollenwaaren .. Kilo 192,000 „ 3.297,800 „ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich in Anſpruch nehmen, Seidenwaaren . „, 13,560 „ 1,557,800. „ 


veranlaßt uns zu einer Benutzung des neueſten ſtatiſtiſchen Baumwollenwaaren , 3,818 „ 
Materials. Leinen⸗Waaren . Kilo 12,184 „ 99,114 „ 
Der das Jahr 1860 betreffende Band der offiziellen franzöſiſchen Hopfen „ 472,500 „ 2,834,900 „ 
Handels ⸗Statiſtik gibt den Werth der Einfuhr und der Ausfuhr, Getreide. .. Heetoliter 56,400 „ 1,315,900 „ 
wie folgt an. Pferde.. . Stück 1,565 „ 1,156,800 „ 
Einfuhr Ausfuhr Zu den bedeutenderen Artikeln der Aus fuhr aus Frankreich 
aus dem Zollverein nach dem Zollverein nach dem Zollverein gehören: 
Allgemeiner Handel 256,148,000 Fr. 209,760,000 Fr. Seidenwaaren. Kilo 458, 200 für 51.860,30 0 Franks 
Spezial⸗Handel 116,95 1.000 „ 162,662,000 „ Marmrie „ 1,112,200 „ 15,551,000 „ 
Von den im allgemeinen Handel aus dem Zollverein direkt im Wollenwaaren . „, 36 1,000 „ 11,971,300 „ 
portirten Gegenſtänden gingen ein: Seide „. 103,000 „ 7,089,200 „ 
auf dem Landwege. . . 234,604,000 Fr. Wein. . Liter 4 662,800 „ 6,551,700 „ 
zur See 6,166,000 „ Getreide .. Hectoliter 335.500 „ 5,204,400 „ 
Bei der Ausfuhr war das entſprechende Verhältniß: Holz „ „ . „ 4,840,000 „ 
auf dem Landwege .. 183,851,000 Fr. Kleidungsſtücke . Kilo 254,800 „ 4,388,100 „, 
zur See. 10,757,000 „ Baumwollenwaaren „ 335,100 „ 4,223,200 „ 
Der von den, aus dem Zollverein eingeführten Artikeln in Metallarbeiten. = 582,900 „ 3,368,500 „ 
Frankreich erhobene Zollbetrag war 5,056,400 Franks. Wollengarn 5 262.500 „ 2,962,000 „ 
Die wichtigeren Gegenſtände der Einfuhr aus dem Zollverein, Garan cine. „ 827,400 „ 2,730,500 „ 
zum Verbrauch in Frankreich, betrugen den Quantitäten und dem Aus den Handels Beziehungen Frankreichs mit den Hanſe⸗ 
Werthe nach: ſtädten, wovon der größte Theil mittelbar ebenfalls zum Verkehr 
Schlachtvieh .. Stück 313,246 für 19,290,300 Fr. des Zollvereins gehören, heben wir hervor: 
Nutzhölzer „ 15.53 1,000 „ Frankreich führte aus den Hanſeſtädten ein: 


Steinkohlen. . . Centner 7,334,800, 13,275,000 „ Wolle . Kilo 828,100 für 2,936,100 Franks 


Felle. . . Kilo 869,800 „ 2,786,800 Franks 
Zink „ 4,774,700 „ 2,626,100 „ 
Spiritus. . Liter 2,38 1,700 „ 2,127,700 „ „ 


Kupfer . Kilo 355,400 „ 959,500 „ 
Frankreich führte nach den Hanſeſtädten aus: 


Wein. Liter 8,766,900 für 8,752,600 Franks 
Seidenwaaren . Kilo 6,700 „ 821,600 „ | 
ZTafelfrühte . . „ 1,067,900 „ 689,900 „ 
Branntwein Liter 234,300 „ 566,500 „ 


Die Schifffahrts⸗- Bewegung zwiſchen Frankreich und den 
preußiſchen und hanſeatiſchen Häfen war im Jahr 1860 wie folgt: 
Angekommen in Frankreich Franzöſiſche Schiffe Fremde Schiffe 

aus Danzig. . .. 9 mit Ladung 107 mit Ladung 


„ Stettin . 26 „ 75 G . 

„ 3 andern preuß. Häfen 7 „ „ 1 7 „ „ 

„ Hamburg. . . . 105 „ K 21 „, „. 

„ Bremen und Lübeck, keine „ „ Mn. 
Abgegangen aus Frankreich Franzöſiſche Schiſie Fremde Schiffe 

mit Ladung mit Ballaſt mit Ladung mit Ballaſt 

nach Stettin 2 13 16 13 

„ Memel . 8 — 8 4 

„ Danzig 2 4 35 40 

„ A4 and. preuß. Häfe 1 = 23 2 

„ Hamburg. . 95 12 41 1 

„ Bremen — — 18 1 

„ Lübeck 3 — 7 — | 

Die Betheiligung der nationalen Flagge der fremden Länder 


am direkten Schifffahrts⸗Verkehr, ftellte ſich nach dem Tonnenge- 
halt in nachſtehendes Verhältuiß: 


i; ranzöſiſche Landes Dritte 
Im Verkehr mit 3 9988 Flagge 
Preußen, angekommen 5,464 40,087 8,407 
„ abgegangen 1,565 5,867 8,930 
Hänſeſtädte, angekommen . 22,017 78 4,055 
Pr abgegangen . 21,805 795 8,861 | 
Hannover, angekommen 240 — 218 
15 abgegangen 158 74 1,543 
Mecklenburg, angekommen 333 u 196° 
m abgegangen 69 582 100 


Wenn man die directe und die indirecte Schifffahrt zuſammen⸗ 
rechnet, fo betrug der Verkehr beladener deutſcher Schiffe mit 
franzöſiſchen Häfen im Jahr 1860 nach dem Tonnengehalt: 


Angekommen Abgegangen 

in Frankreich von Frankreich 
Preußiſche Schiffe . 46,098 Tonnen 19,628 Tonnen 
Hanſeatiſche „ . 2,963 „ 3,207 I 
Hannoverſche „ . 2,203 „ 4,159 75 | 
Medlenburgifhe . 2,934 „ 4,130 Fe \ 


Dagegen erreichte der entſprechende engliſche Schiffahrts-Ver⸗ 
kehr mit Frankreich: 
angekommen 1,208,412 Tonnen und N 
abgegangen 790,791 Br j 
fo wie der nordamerikaniſche: 
angekommen 323,045 Tonnen und 
abgegangen 190,791 55 
Im Jahre 1861 betrug die geſammte Schifffahrts⸗Bewegung 
zwiſchen Frankreich und dem Auslande 6,145,000 Tonnen, wovon 
unter franzöſiſcher Flagge 2,294,000 Tonnen und unter fremder 
Flagge 3,851,000 Tonnen. In dem bisherigen Seeverkehr zwiſchen 
Frankreich und dem Ausland ſpielt demnach die franzöſiſche Marine 
eine untergeordnete Rolle, es kommen auf ſie nur 37 Procent der 
geſammten gegenſeitigen Schifffahrts- Bewegung. 5 
Uebrigens belehren uns die Zahlen augenſcheinlich, daß Frank⸗ 
reich, ſelbſt bei dem noch beſtehenden Zolltarif, ein ſchönes Export⸗ 
Geſchäft von Fabrikaten nach dem Zollverein beſitzt; daß, wenn 
England, wie bekannt, hauptſächlich in Eifen und Baumwollengarn 
feine Stärke hat, Frankreich in Seidenwaaren, Luxus⸗ Artikeln und 
Modewaaren dominirt. Seine Induſtrie iſt überhaupt in der Luxus⸗ 
Induſtrie vorherrſchend; feine Muſter und Erzeugniſſe beherrſchen 
den franzöſiſchen Geſchmack in der Verfertigung der feinen Leder, 
Holz und Metallſachen. Was wir an der engliſchen Bijouterie ver⸗ 
miſſen, die gefällige Form, iſt der Pariſer Bijouterie beſonders eigen. 
Was gibt es Reizenderes, als dieſe zierlichen Schmuckſachen aus 
Rubinen, Perlen und Gold. Frankreich hat ferner einen großen 
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Vorzug in Beherrſchung der Mode und in dem Abſatz franzöſiſcher 
Mode ⸗Artikel. Hier iſt eine Concurrenz deutſcher Induſtrie kaum 
möglich. Sie iſt es nicht, weil die franzöſiſche Mode den franzöſtſchen 


Stoff. und der franzöſiſche Stoff die franzöſiſche Mode bereits mit 
ſich bringt, es kommt Beides mit einander an; die deutſche Induſtrie 


kann nicht nachahmen, das käme zu ſpät, ſie kann nicht zuvorkom⸗ 
men, das wäre die Mode nicht. Endlich kommt Frankreich auch noch 
eine vernünftige Patentgeſetzgebung zu Nutze, welche den Erfinder, 


| den Bildner ſchützt, ohne daß er dieſen Schutz mit beſondern Opfern 


erkaufen, und wie in Deutſchland, hinterher doch noch befürchten 
müßte, Geld und Zeit vergeblich daran gewendet zu haben, ſich ein 


Patent zu löſen, das ihn wohl gegen Nachahmung innerhalb der 
Landesgrenzen, aber nicht gegen den Handel mit ſeinen im Ausland 


nachgebildeten und ungehindert eingeführten Werken ſichert. 
Die foſſilen Brennſtoffe, die in ungeheuren Maſſen im Innern 
der Erde aufgeſpeichert ſind und mit deren Ausbeutung man ſich 


jetzt aller Orten auf das Eifrigſte beſchäftigt, ſind das tägliche 
Brod der Induſtrie geworden. Der Dampf hat dem Menſchen Macht 


über Waſſer und Wind gegeben und ihn zum Sieger über Zeit und 
Raum gemacht. Die Kohlenlager haben in England einen Flächen⸗ 
raum von 12,000 Quadratmeilen, in Belgien von 250 Quadrat⸗ 
meilen; in Frankreich von 2000 Quadratmeilen; in Nordamerika 
von 113,000 Quadratmeilen; in Spanien von 4000 Quadrat⸗ 


„meilen und in Preußen von 2200 Quadratmeilen. 


Die Geſammtproduction der foſſilen Brennmaterialien belief ſich 
im Jahr 1858 auf 2600 Millionen Centner und davon kamen auf: 
Großbritanien circa 1320 Millionen Etr., auf Nordamerika 435 
Millionen Ctr., auf Preußen 275 Millionen Ctr. und auf Frank⸗ 
reich nur 168 Millionen Ctr. Frankreich ſteht bedeutend hinter 


Deutſchland zurück und wird von Preußen allein weit überflügelt. 
Bis zum Jahr 1859 betrug die Kohlen⸗Einfuhr nach Frankreich 
54,364, 100 metriſche Centner, es lieferte: 


Belgien 30,893,950 metriſche Centner 
England 13,152,976 15 17 
Deutſchland 10,283,228 5 5 
andere Länder 33,946 155 vr 


54,364,100 metriſche Centner 


Für die Marine allein bezieht Frankreich von England 1.684891 
metr. Etr.. Bis zu welcher Summe die Kohlenrechnungen der Dampf⸗ 
flotten heutzutage anſchwellen, geht daraus hervor, daß der tägliche 
Bedarf an dieſem Feuerungs⸗Material auf großen Schiffen oft 100 
Tonnen überſchreitet. Ju Fall eines Krieges, beſonders eines Krieges 
mit England würde der Preis ſehr bald bedeutend ſteigen, denn ſchon 


während der Feindſeligkeiten gegen Rußland 1854/55 zahlte die 


franzöſiſche Regierung für die Tonne waliſer Kohlen 75 Franken. 
Man mußte ſich zu dieſem hohen Preiſe bequemen, weil die inlän⸗ 
diſche franzöſiſche Kohle für ſich allein zu Marinezwecken durchaus 
unbrauchbar befunden wurde. ’ 

Bis 1859 gelangten die englifhen Kohlen nur nach Rouen, 
Angers, Bordeaux, Marſeille, Toulon und Cherbourg. Seit dem 
Abſchluße des engliſch franzöſiſchen Handelsvertrages ift die engliſche 
Kohle bis in das Innere von Frankreich eingedrungen. In Frank 
reich find nämlich die Steinkohlenlager ſchwer zugänglich, daher kommt 
es, daß der Preis am Conſumtionsplatz ungleich höher ſteht als an 
der Grube. Der metriſche Centner koſtete am Orte der Erzeugung 
1847: Ein Frank und 1850: 0,933 Franks. Dagegen am Orte der 
Conſumtion 1847 2,160 Franks 1850: 2,033 Franks. Im Jahre 
1859 koſtete der metriſche Centner an den meiſten Guben 1,253 Fr. 
und beim Conſumenten 2,536 Franks alſo noch immer das Doppelte. 
Da in demſelben Jahre 131,494,700 metriſche Centuer verbraucht 


wurden, fo haben die Transportkoſten alſo mehr als 160 Millionen 


Franks verſchlungen. Daß die franzöſiſche Steinkohleninduſtrie einer 
intenſiven Erweiterung fähig iſt, beweiſt der Umſtand, daß die Pro⸗ 
duction im Jahre 1852: 4,900000 Tonnen und 1857: 7,900000 
Tonnen betrug. Die Steinkohlen find nicht allein die mächtigſten 


Hülfstruppen der modernen Induſtrie, ſondern geben auch an ſich 


ſchon einen ſehr wichtigen Factor der Volkswirthſchaft ab. Deshalb 
gab das kaiſerliche Programm vom 6. Febr. 1860 dem franzöfiſchen 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten den Auftrag, fo ſchnell als möglich 
die Communicationswege, Kanäle und Eiſenbahnen ausführen zu 
laſſen. Napoleon III. hat mit dem ihm eigenen Scharfblick die Be⸗ 
deutung der Waſſerſtraßen für die Gewerbsthätigkeit wohl erkannt. 
Wir ſehen in Frankreich 97 ſchiffbare Kanäle mit einer Länge von 


6,715180 Meters, und ſchiffbare Flüſſe mit einer Länge von 
8,817650 Meters, neben den Eiſenbahnen herlaufen und beide 
Transportmittel ſtehen ſich gut dabei, da Jedes die ihm zukommenden 
Güter befördert. Die Kanäle erhalten Rohproducte aller Art und 
die Eiſenbahnen diejenigen Güter, welche eine höhere Fracht tragen 
können und ſchnell befördert werden müſſen. M. Chevalier hat in 
feinen Werken, die Eiſenbahnen im Vergleich mit den Waſſerſtraßen“ 
gezeigt, daß für Waaren von großem Umfange die Fracht auf Eiſen⸗ 
bahnen dreimal ſo theuer ſei als auf Kanälen; auf ſchiffbaren Flüſſen 
betrage der Fuhrlohn nur ein Achtel der Koſten auf Kanälen, folge 


lich nur ½4 jener auf Eiſenbahnen. Alle im Verhältniß der Schwere 


wohlfeile Waaren, wie Getreide, Bauholz, Steine, Leder, Kohlen, 
Roheiſen, Erze und dergleichen könnten auf Kanälen wohlfeiler als 
auf Eiſenbahnen transportirt werden. Man begreift daher, welch 
ein immenſer Vortheil in der Fluß-, Kanal- und Küſtenſchifffahrt 
liegt. Deshalb ſagt auch Ad. Smith: „Die erſten Fortſchritte des 
Gewerbfleißes geſchahen da, wo das Meer oder große Flüſſe oder 
Kanäle die Schifffahrt begünſtigten und den Einwohnern die ganze 
Welt zum Markte der Erzeugniſſe ihrer Arbeit eröffneten, ſo wie 
ſich in ſpäterer Zeit, Gewerbfleiß und Cultur vorzugsweiſe an den 
von der Schifffahrt beſonders begünſtigten Seeküſten und Flußufern 
der Niederlande, Großbritaniens und Nordamerika's entwickelt 
haben.“ 

In Betreff der Einwirkung der Steinkohle auf Bevölkerung 
und Fabrikation bildet das franzöſiſche Hüttenwerk Creuſot ein 
ſehr frappantes Beiſpiel, welches den Dokumenten der Commiſſton 
der allgemeinen Welt-Ausſtellung von 1855 entnommen iſt: 


1837 1855 

Bevölkerung der Gemeinde + 2,960 14,500 
Hüttenarbeiter . a 1,550 7,000 
Tagearbeiter 3 600 2,000 
Dampfmaſchinen⸗Zahl 9 20 95 

Pferdekraft . . 600 3,500 

jährliche Conſumtion an Kohlen-Tonnen 
zu 1000 Kilogramm 50,000 250,000 


jährlicher Abſatz im Handel. . . 2,150,000 22,000,000 

Die Eiſen⸗Induſtrie iſt die Schweſter der Steinkohle, beide find 
Waffen für den Frieden wie für den Krieg; beide liegen, oft neben⸗ 
einander, wie Gold in unermeßlichen Quantitäten in den untern 
Schichten der Erde. Sie iſt für manche Staaten ein Erforderniß 
ihrer nationalen Unabhängigkeit, namentlich für ſolche Staaten, 
denen ſich in Kriegszeiten die Zufuhr gänzlich abſchneiden oder zu 
gefährlichen und koſtſpieligen Umwegen zwingen läßt, ſowie für 
Staaten mit einer großen Küſtenentwicklung. Die Eifenproduction 
hat ſich in Frankreich raſch gehoben. Sie betrug: 

1820 1830 1847 1859 
140 Mill. 160 Mill. 376 Mill. 600 Mill. Kilogr. 

Die innere Concurrenz hat die Preiſe bedeutend ermäßigt. Auch 
wurde durch techniſche Fortſchritte der Aufwand von Holzkohlen beim 
Ausbringen des Metalls von 30 auf 22 Centner für die Tonne von 
20 Ctr. beſchränkt. Gegen 1820 find die Preiſe faſt um die Hälfte 
billiger geworden. Das Holzkohleneiſen fiel von 600 Fr. auf 
250 Fr., die Tonne und das Kohleneiſen von 500 auf 200 Fr. 
Alle örtlich ungünſtig gelegenen Gruben und Oefen verödeten und 
die Arbeit wendete ſich nur den bevorzugten Punkten zu. Außerdem 
hat man ein gemiſchtes Syſtem eingeführt; die Erze werden im 
Holzkohlenfeuer in Gußeiſen verwandelt, bei der Reducirung in 
Stabeiſen aber Kohlen verwendet. 

Seltſamerweiſe iſt es den Hohofen⸗Beſitzern ſeit 1810 unter⸗ 
ſagt, Eiſen⸗ oder Kohlengruben zu beſitzen. Dieſes Geſetz ſollte 
der Gefahr vorbeugen, daß durch eine Coalition des Brennſtoffs 
und des Metalls, ein gefährliches Monopol entftehen könnte. Die 
Eiſen⸗Induſtrie iſt indeß gar oft genöthigt die an ſich ſchon theuren 
Kohlen, noch große Strecken zu bewegen und obwohl der Fracht— 
aufwand in Frankreich auf ein ſtaunenswerthes Minimum herab⸗ 
gebracht worden iſt, ſo koſten doch bisweilen die Kohlen loco Hoh⸗ 
ofen, welche nöthig ſind, um eine Tonne Gußeiſen auszuſchmelzen: 
150 Franken, das heißt eben ſo viel, als in Wales eine Tonne 
Stabeiſen koſtet. 

Im Jahr 1859 erzeugte Frankreich: 


: Gußeiſen \ 
Holzkohleneiſen 336,018 Tonnen à 160 Fr. 
Kohlen und Cokseiſen 526,134 „ 2 110 „ 


862,152 Tonnen 
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Schmiedeeiſen 
107,861 Tonnen à 420 Fr. 


Holzkohleneiſen 
a 312 


Kohlen und Cokseiſen 412,237 „ 
520,098 Tonnen 
mithin zuſammen 1,382,250 Tonnen. 
Nach den Angaben der Hohofen-Beſitzer der Haute-Marne 
belaufen ſich die Koſten des Ausbringens einer Tonne von 20 Ctr. 
Gußeiſen auf: 
3 Tonnen Erz a 8 ½ Fr. 25 Fr. 
Arbeitslohn und Betriebskoſten 26 25 Ct. 
Holzkohle. . 93 „ 75 „ 


a Total 145 Fr. 
Für die Reduction des. Gußeiſens in Schmiedeeiſen berechnen 
fie pro Tonne: 


[7 


„ 


1 Tonne, 6 Ctr. Eifen in Gänſen à 148 ½ Fr. 193 Fr. 
Arbeitslohn und Betriebskoſten. 2 62 „ 50 Ct. 
1 Tonne 6 Ctr. Kohlen a 33 Fr. 43 u — „ 


298 Fr. 50 Et. 
Die Hohofenbeſitzer der Franche Comts berechneten gar die Er⸗ 
zeugungskoſten des Roheiſens auf 182½ Fr. und des Stabeiſens 
auf 420 Fr. die Tonne. Herr Eugene Flachat, einer der erſten 
franz. Ingenieure behauptet dagegen, in einem ſachverſtändigen 
Gutachten, daß man Holzkohleneiſen zu 155 Franks recht gut er⸗ 
zeugen könnte. 
Der berühmte franz. Statiſtiker Dr. M. Block gibt den Eifen- 
handel pro 1861 wie folgt an, und zwar in Centner von 100 
Kilogrammen 


Einfuhr Ausfuhr 
Gußeiſen . . .. I.,„ 260,487 898 
Stangeneiſen 686,967 12950 
WDtäh!h! 8 117744 "öde 
Verarbeitetes Eiſen 61,050 4500 


2,0 20,248 Ctr. 16,062 Ctr. 
Die wichtige Montan⸗Induſtrie wird fort und fort ihre bedeut⸗ 
ſame Einwirkung auf das materielle Leben der Völker äußern. Wer 
Eiſen und Kohlen hat, gebietet über Gold. 


Vorſchrift zur Bereitung des Collodium. 
Von Dr. F. Luchs. 

Faſt von keinen Präparate exiſtiren ſo vielfache Vorſchriften, und 
jede ſucht den Grund des Mißlingens in etwas Anderem. Ich er⸗ 
laube mir hiermit eine Vorſchrift mitzutheilen, die ich vor vielen 
Jahren in Berlin bekannt machte, und die ein Mißlingen des Prä⸗ 
parats nie geſtattet. Das Räthſel der Bereitung iſt einfach gelöſt, 
wie es Jeder aus der Vorſchrift entnehmen kann. Mir war darnach, 
beim jahrelangen Arbeiten mit zwei Pfund Baumwolle nie das Prä⸗ 
garat verdorben, oder mißglückt. 

Ich nahm einen irdenen großen Topf, wog in denſelben 40 Pfund 
gewöhnliche engliſche Schwefelſäure, ſchüttete 18 Pfund gröblich fein 
geſtoßenen, rohen engliſchen Salpeter (der zuſammengeballten Stücke 
wegen noch einmal durchſiebt) hinein und rührte Alles mit einem 


hölzernen Knüppel gut durcheinander. Nach der gegenſeitigen, etwa 


10 Minuten lang dauernden Einwirkung, that ich zwei Pfund 
Baumwolle in fauſtgroßen, aufgelockerten Ballen ſchnell hinein. indem 
eine zweite Perſon dieſelbe ſogleich mit dem Gemiſch in Berührung 
brachte. Der Brei iſt fo dünn, daß die Baumwolle ich gut hinunter⸗ 
drücken läßt. Die Baumwolle ließ ich in dem Gemiſch fo lange 
liegen, bis eine kleine herausgenommene Probe, ſchnell mit 
Waſſer ausgewaſchen, ausgedrückt, mit Alkohol übergoſſen, wieder 
ausgedrückt, ſich leicht in einen Gemiſch von 2 Thlen. 
Aether und 1 Thl. Alkohol vollſtändig löste. Iſt le tz⸗ 
teres noch nicht der Fall, ſo ble ibt die Baumwolle ſo 
lange im Gemiſch liegen bis dies der Fall iſt. Hat die 
Baumwolle die Löslichkeit erlangt, ſo nimmt man ſie mit dem Knüppel 
aus dem Topf, bringt fie in ein Schaff mit Waſſer und wäſcht fie 
vollſtändig aus. Die fo erhaltene ganz znſammenhängende Baum ⸗ 
wolle preßt man zwiſchen Leinen aus, giebt ſie in einen Topf, über⸗ 
gießt ſie mit Alkohol, ſo daß derſelbe darüber ſteht und läßt ſie ‚24 
Stunden ſtehen. Folgenden Tages preßt man den ſtark gelb gefärb⸗ 


ten Alkohol ab, übergießt einen Theil der noch feuchten Wolle mit 
2 Thlen. Alkohol und ſetzt dann 15 — 20 Thle. doppelt reetificirten 
Aether hinzu. So erhält man jedenfalls ein weißes ausgezeichnetes 
Collodium. f 

Ich nahm die beſte gereinigte Baumwolle, wie ſie in den Watten⸗ 
fabriken zu bekommen war und fand ſie größtentheils gelblich, welche 
Farbe ſich auch ſpäter dem Collodium mittheilte. Durch das ange⸗ 
gebene Verfahren wurde die gelbe Farbe daraus eutfernt. 

Eine Behandlung der Baumwolle mit Soda iſt unnöthig. Die 
gewöhnliche engliſche Schwefelſäure iſt ausreichend ſtark. Der engliſche 
Salpeter iſt gut genug. Die Quantität desſelben iſt geringer wie 
in jeder andern, bis jetzt mir bekannten Vorſchrift, da der große 
Ueberſchuß der Schwefelſäure das Gemiſch mehr flüſſig macht und 
eiue größere Menge Baumwolle ſich, keineswegs auf Koſten der Güte 
des Productes, unterbringen läßt. Durch den Holzknüppel, der bloß 
gelblich gefärbt wird und zur nächſten Operation jedesmal auge⸗ 
wandt werden kann, wird die Zerbrechligkeit eines Glasſtabes und 
des Gefäßes umgangen. Es läßt ſich überhaupt beſſer mit einem 
Holz⸗ als einem Glasſtabe arbeiten. Jede andere Vorſchrift gibt die 
die Zeit genau an, wie lange die Baumwolle im Gemiſch liegen ſoll. 
Dies hängt aber größtentheils von der Temperatur, der Länge der 
Zeit und von der Stärke der Baumwollenfafern ab. Im Sommer 
ſind 10 Minuten zur gegenſeitigen Einwirkung des Salpeters und 
der Schwefelſäure hinreichend, ehe man die Baumwolle hineinbringt. 
Im Winter muß das Gemiſch ſogleich in warmes Waſſer geftellt 
werden, ehe die Wolle hineinkommt, ſonſt wird durch in der Kälte 
ſich ſchnell ausſcheidendes zweifach-ſchwefelſaures Kali die Flüſſig⸗ 
keit zu dick, und die beſtimmte Qantität Baumwolle iſt nicht unter⸗ 
zubringen. Entwickeln ſich viel rothe Dämpfe und kann man ſich, 
durch Hinunterdrücken der Wolle ins Gemiſch, derſelben nicht er- 
wehren, ſo gießt man ohne Schaden für das Product noch etwas 
Schwefelſäure hinein und die Entwickelnng der Dämpfe hört ſofort auf, 

Der Uebergang der löslichen Wolle in unlösliche geht nicht ſehr 
ſchnell vor ſich und man hat vollſtändig Zeit, kleine Proben im Opo⸗ 
deldokglaſe auszuführen. Wenn man die Baumwolle, nachdem ſie 
die Löslichkeit erlangt, aus dem Topfe herausnimmt, drückt man jo 
gut wie es geht die Säure aus, ehe man die Wolle auswäſcht. Die 
erhaltene Flüſſigkeit kann noch ſehr gut, bei großen Quantitäten, 
auf Salpeterſäure verarbeitet werden. Die ausgewaſchene Baumwolle 
muß ſäurefrei ſein, was leicht durch Geſchmack und Lackmus erkannt 
wird. Die gute Wolle fühlt ſich ausgewaſchen weich an, während 
die unlöslichere, feucht auseinander gezupft, zwiſchen den Fingern 
knirſcht und oft zerfreſſen iſt. Die ausgewaſchene und gepreßte 
Baumwolle laſſe ich über Nacht in Alkohol ſtehen und dieſer zieht 
den ganzen gelben Farbſtoff aus, wodurch das Collodium weiß 
wird. Den ausgepreßten Alkohol verbraucht man zum Brennen. 
Die Baumwolle löſe ich noch feucht auf, indem das Auseinander⸗ 
zupfen und das Trocknen derſelben erſpart wird. 90 procentiger Als 
kohol iſt genügend, ebenſo doppelt reetifieirter Aether (O, 730 ſpec. Ge. ). 

(Dingler, Pol. J.) 
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Bandwebſtuhl mit vielfachem Schützenwechſel. 
Von F. Tolhauſen zu Paris. 


Der Erfinder ſtrebt den Zweck an, die Anwendung beliebig 
vieler Schützen zu ermöglichen und dadurch eine möglichſt große 
Mannichfaltigkeit in Muſtern und Farben zu erzeugen. Er erreicht 
denſelben dadurch, daß er für alle Schützen nur einen einzigen 
Schützentreiber anwendet, während man bisher für jeden Schützen 
einen beſonderen Treiber haben mußte und dadurch auf die Zahl 
acht als die höchſte Zahl der Schützen beſchränkt war. 

Der Vertheilungsaparat a, welcher die auf- und niedergehende 
Bewegung hervorbringt, iſt zu beiden Seiten mit Zungen b, b’ ver- 
ſehen, welche ſo geſtaltet find, daß fie in die Kette c eingreifen können; 
veranlaßt werden fie hierzu durch kleine Winkelhebel d, welche vom 
Jacquardmechanismus aus in Thätigkeit geſetzt werden. Wird der 
linke Hebel d gehoben und die linke Zunge mit der endloſen Kette in 
Eingriff gebracht, fo findet auf der rechten Seite die entgengeſetzte 
Wirkung ſtatt und umgekehrt. Der Vertheilungsaparat a erhält 
feine Bewegung durch die gewöhnliche Kurbelſtangez es iſt daher leicht 
erſichtlich, wie die verticale Bewegung in Uebereinſtimmung mit der 
Bewegung der Schützen durch die Kette c hervorgebracht wird. Die 
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alternirende Bewegung der Kette c wird durch die koniſchen Räder e 
auf die endloſe Kette g übertragen, welche durch die Getriebe 1 und 
die Wellen h, ſowie die Getriebe k, die mit Zahnſtangen verſehenen 
Schützen u des in der oberen Figur dargeſtellten Mechanismus, den man 
ſich in die Lade hinein gelegt denken muß, treibt. Die Hebung dieſes 
beweglichen Mechanismus erfolgt ſtets derg eſtalt, daß die Getriebe K 
in gleichem Horizont mit den leeren Räumen, in welchen die Schützen 
n ſich bewegen ſollen, zu liegen kommen. 1 find Führungsſtücke. 
Der Auf⸗ und Niedergang wird am zwekmäßigſten durch folgenden 
Mechanismus hervorgebracht. Die Haupwelle o des Stuhls hebt 
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oderkſenkt durch die an ihr angebrachten Daumen p den Hebel q und 
erteilt dadurch der Stange r, die oben mit einem Hacken r' verfehen 
iſt, eine alternirende Bewegung. Der Steigmechanismus iſt durch 
eine Stange mit dem linken Ende des Hebels s verbunden, an deſſen 
rechtem Ende ein Kaſten mit ſo viel Zungen, als Schützen vorhanden 
ſind, ſich befindet. Jede Zunge ſteht durch eine Schnur mit dem Jac- 
quard in Verbindung. Die Zungen find inſoweit durchbohrt, daß 
fie die Stange r durchlaſſen, nicht aber deren Haken r. Wird nun 
eine Zunge vom Jacquard angezogen, fo läßt fie die Stange r nicht 
weiter fortſchreiten, als bis der Haken x’ derſelben zum Aufruhen 
kommt. Je nachdem alſo die eine oder andere Zunge angezogen wird, 
erhält der Hebel s und mithin auch der Steigmechauismus eine 
größere oder geringere Bewegung. (London Journal.) 


Schlichthobel mit Regulirvorrichtung. 
Von Vendrand in Villers-Cotterets. 


Jeder Holzarbeiter weiß, wie ſchwierig es iſt, einen Schlicht 
hobel einzuſtellen und zu reguliren, und wie viel Zeit und Mühe 
hierbei verſchwendet werden muß. Die Urſache davon iſt die, daß 
zur Regulirung nur Hammerſchläge nach allen Richtungen hin an⸗ 
gewandt werden und es iſt daher zu verwundern, daß nicht ſchon 


mechaniſche Einrichtungen exiſtiren, um die Schneide ſchnell und 


genau zu ſtellen. f 

Dieſem Bedürfniß ſoll der einfache Mechanismus abhelfen, 
welchen Vendrand als „Regulator“ dem Hobel hinzugefügt hat 
und der die Schneide des Hobels in einem Augenblick um jede ge⸗ 
wünſchte Entfernung vor- oder rückwärts ſtellen läßt. 

Unſere Fig. ſtellt den verbeſſerten Hobel im Längenſchnitt dar. 
Es iſt leicht, die Regulirvorrichtung au jedem Hobel anzubringen, 
wozu nur die Keilnuthen entfernt zu werden brauchen. Das Ein⸗ 
ſetzen geſchteht nach folgender Anleitung. 

Die Neigung des Eiſens muß nach derjenigen des Regulators 
eingerichtet ſein; das Keilloch muß etwas ſtärker geneigt ſein, damit 
(das Eiſen nicht oben das Holz berührt; es fol nur unten an dem 
Support des Regulators und am Holz blos unten und namentlich 


— 353 — 


an den Seiten anliegen, weil der Druck in der Mitte ausgeübt | fäß verbunden, in welchem auf einer Verlängerung des Stutzen 
wird nnd das nicht gut unterſtützte Eiſen dann leicht zittern könnte. zwei Klappventile angebracht find. Aus dem Gefäße oder dem Ven⸗ 
Die Mitte des Keillochs muß deshalb etwas vertieft fein. Auch tilkaſten ſtrömt das erwärmte Waſſer durch ein Rohr in die Etagen⸗ 
müſſen die beiden Klammern des Hebels gut auf der Schraube des leitung und kehrt dann nach dem kälteſten Theile des Keſſels wieder 
Eiſens ruhen, damit deſſen Unbeweglichkeit vollkommen ſei. Sollte zurück. Ein mit dem Ventilkaſten durch ein drittes Klappenventil 
communicirendes Gefäß, das ſeitwärts des Ventilkaſtens über dem 
Keſſel angebracht iſt, dient als Reſervoir für das Speiſewaſſer und 
nimmt zugleich auch für den Fall, daß ſich im Ventilkaſten Dämpfe 
bilden ſollten, das durch ein Rohr abſtrömende Condenſations⸗ 
waſſer auf. 

Die Bewegung des Waſſers wird bei dieſer eigenthümlichen 
Anordnung aufähnliche Weiſe herbeigeführt, wie bei dem bekannten 
hydrauliſchen Widder. Um die Vorgänge, welche die Bewegung be 
dingen; kennen zu lernen, denke man ſich in das Zurückſtrömungs⸗ 
rohr ein nach dem Keſſel hin ſich öffnendes Ventileingeſchaltet, welches 
mit 2 bezeichnet werden mag. Nimmt man nun an, der ganze Ap⸗ 
parat ſei mit Waſſer gefüllt und dem Keſſel werde Wärme zu⸗ 
geführt, ſo dehnt ſich das Waſſer aus, öffnet die Ventile im 
Ventilkaſten und ſtrömt in die Leitung über Wegen des Wider⸗ 

ſtandes der Ventile wird das Abſtrömen nur bei einem gewiſſen 
AUeberdrucke ſtattfinden können, dann aber auch mit bedeutender 
Schnelligkeit vor ſich gehen und dadurch ſowohl einen Stoß 
gegen die Waſſermaſſe in der Leitung herbeiführen, als auch die 
Spannung im Keſſel wenigſtens momentan unter den Gleichge⸗ 
wichtszuſtand herabziehen. Die Folge davon wird ſein, daß die 
Ventile ſich ſchließen, während das Ventil 2 ſich öffnet und durch 

letzteres kaltes Waſſer in den Keſſel ſtrömt. Nach einiger Zeit 
eine der beiden Klammern nicht gut aufliegen, fo müßte man die wird ſich das Keſſelwaſſer ſo weit a haben, daß es die 
beiden Hebelarme etwas richten: liegen fie aber gut auf und fit das Ventile wiederum e e ſich das e en betrachtete Spiel in 
Eiſen genau richtig, ſo hält es der Hebel ſehr gut feſt und der Er⸗ ganz gleicher Weiſe von Neuem wiederholt. Dieſe Vorgänge folgen 
folg iſt vollkommen. nun in der Wirklichkeit innerhalb ſo kleiner Zeiträume auf einander, 

Um das Eiſen einzuſtellen, ſchraubt man die Schraube des daß ſich die Ventile fortwährend in einer vibrirenden Bewegung be⸗ 
Hebels nur um eine Viertel⸗Umdrehung auf; dann dreht man die finden, in welchem Falle dann die oben angenommene periodiſche 
Regulatorſchraube ein wenig nach der einen oder anderen Richtung, oder ſtoßweiſe Bewegung des Waſſers in eine nahezu continuirliche 
je nachdem das Eiſen in die Höhe geſchraubt oder geſenkt werden übergeht. Nimmt man noch Rückſicht auf die Trägheit des in der 
fol. Ehe man feſtſchraubt, iſt es gut, ſich erſt zu überzeugen, ob Leitung beſindlichen Waſſers, welche eine momentane Rückwärts be⸗ 
das Eiſen die gewünſchte Stellung erlangt hat, worauf auch die wegung unmöglich erſcheinen laßt, ſo kommt man auf die Ver 
Druckſchraube angezogen wird. muthung, es werde der geforderte Bewegungazuſtand auch ohne 

Wenn die Schneide des Eiſens nicht mit der Sohle des Hobels Einſchaltung des Ventils z herbeizuführen fein; denn die Trägheit 
parallel iſt, fo kann man dies dadurch bewirken, daß man das erſte des in der Leitung befindlichen Waſſers wird während der kurzen 
Glied des Zeigefingers auf den Regulator ſtützt und dann das Eifen Zeit. wo das Keſſelwaſſer ſich ausdehnt, ein Abſtrömen durch das 
mit dem Daumen ſo weit drückt, bis es parallel ſteht; auf der Rohr jedenfalls nicht eintreten laſſen. Das Ventil 2 wurde hier nur 
anderen Seite ift die Stellung der Finger zu vertauſchen; dies geht | zum Zwecke der leichtern Erklärung angenommen und iſt in der 
ſehr leicht, ohne daß man nöthig hätte die Druckſchraube zu löſen. Wirklichkeit nicht vorhanden. 3 . 

Wenn man das Eifen ganz herausnehmen will, fo dreht man Der Erfinder hat derartige Anlagen bereits mehrere in großem 
die Druckſchraube zweimal herum, befreit das Eiſen von ſeinem Maßſtabe für Waaren⸗ und Gewächshäuser ausgeführt. Er findet 
Halter und hebt es ſchief in die Höhe, bis die Schraube von den dieſelben beſonders dann vortheilhaft, wenn es ſich darum handelt, 
beiden Klammern befreit iR. eine einzelne Etage eines Hauſes mit Waſſerheizung zu verſehen. 

Um das Eiſen zu ſchärfen, braucht es von dem darauf liegenden 
nicht losgemacht zu werden; man braucht letzteres nur ſo weit 
zurückzuſchieben und dann feſtzuſchrauben, bis es bei der Arbeit 


nicht mehr ſtört. (Genie industr.)] Die Arithmetik und Haudelswiſſenſchaft für Gewerb- 
treibende. 
ä Von Guſtav Wagner. 
Purnell's neue Anordnung von Waſſerheizungsanlagen. e en 


i uſſiſches in Rubeln 
Die Waſſerheizungen werden bekanntlich fo angeordnet, das man | , 5 ſches Pfund Netto werden in 

das zur Heizung dienende Waſſer in einem im tiefſten Punkte des Der Bertoweh hat 10 Bud 3 40 ruſfſche Pfd. 1000 rufſiſche 
d e eee bee nme DeBehet Pfund — 819 Zoll⸗Pfd., 731%, Pfd. in Bayern und Oeſterreich, 
Theile des Keſſels ausgehende Steigrohr bis in's Niveau der zu | 909,88 Pfd. in England, 409,50 Kilo in Frankreich, 875,55 Pfd. 
heizenden Räume und durch Etagenleitungen in die betreffenden in Würtenberg. 
Loealitäten führt, von wo es durch das Fallrohr nach den kälteſten 100 Arſchinen (Ellen) à 16 Werſchok — 85,375 Ellen in 
Theilen des Keſfels zurückkehrt. Die continuirliche Bewegung des Bayern, 77,778 Nards in England, 71,119 Metres in Paris, 
Waſſers wird hier einzig und allein durch die verſchiedenen ſpeci⸗ 60,570 Aunes in Lpon, 91,270 Ellen in Wien, 123,470 Loki 


ſiſchen Gewichte der kalten und warmen Waſſerſäulen bedingt. in Polen, 106,635 Ellen in Preußen, 125,875 Ellen in Leipzig, 
Ganz abweichend von dieſem bisher durchgängtg feſtgehaltenen 115,784 Ellen in Birtenden, j x 


Princip iſt das von Purnell in Glasgow in Anwendung ge 100 Rubel in Silber = 788,463 Gulden in Bayern, 399,754 
brachte, das von Brof. C. H. Schmidt in Stuttgart nach dem Franks in Paris, 213,462 Mark Banco in Hamburg, 161,538 Gulden 
9 10 Mag. im Würtemberg. Gewerbeblatte wie folgt beſchrie⸗ in Wien nach dem 45 fl. Fuße, 107,692 Thaler im 30 Thlr. Fuße. 
en iſt. 

Der Waſſerkeſſel wird entweder in gleichem Niveau mit den zu Baum wollen waaren. N 
heizenden Räumen oder in beliebiger Höhe darüber aufgeſtellt. Mit Alle dichten Baumwollengewebe, mit Ausnahme der im Ar⸗ 
dem Waſſerkeſſel iſt durch eine kurze Röhre (Stutz) ein offenes Ge⸗ tikel 214 genannten, als: Mitkal, Perkal, Kalliko, Jaconnet, 


Kanevas, Kambrik, Pique, Barchent, Nanking, Brillantin, Zwillich, 
Demikoten und andere dem ähnliche Zeuge, ungebleicht, gebleicht 
oder gefärbt, einfarbige, bunte, durchwebte oder gedruckte; desgleichen 
Haarſtoffe oder Krinoline, mit Seide, Wolle und Baumwolle ge 
miſcht; Marly und jedes geflochtene und geſtrickte baumwollene 
Fabrikat, namentlich: Strümpfe, Nachtmützen, Nachthauben, 
Handſchuhe, Wammſe, Manns-Unterkleider, Möbel- 
decken (anti-gras), Poſamente, Fitzband, Schnur, Frangen, 
Troddeln, baumwollene, leinene und hänfene; baumwollene 
Kanevas, und derſelbe mit angefangener Stickerei von Baumwolle, 
Flachs, Hanf, Glasproben, Raſſade, Glaskorallen, Wolle und 
Seide; Chenille von Baumwolle und Fabrikate daraus: 

zur See vom Netto-Pfund 40 Kopeken 

zu Lande „ 35 

in den Transkaukaſiſchen Häfen 

des Schwarzen Meeres „ 5 „ 35 „ 

Dieſelben Gewebe gedruckt und aus genäht, desgleichen 
Marcheſter, Velveret, Plüſch oder baumwollener Sammet, einfarbig, 
bunt gewebt und gedruckt, ſo wie Zeuge und Tücher aus reiner 
Baumwolle, nach Art der Türkiſchen und Kaſchemirenen, ſo wie 
Plüſchband: . 8 

zur See . vom Netto⸗Pfund 70 Kopeken 

zu Lande 65 

in den Häfen des Schwarzen 
Meeres. e Muscle 25 „ 50 „ 

Anmerkung: Weißer Mancheſter wird wie alle dichten 
Baumwollengewebe verzollt. 

Leichte Baumwollengewebe, als: Mouſſeline aller Art, ſowohl 
zu Kleidern als auch Fenſtervorhängen, Tarlatan, Organdi, baumw. 
Battiſt, Nanſak, Nanzoe oder Indiana und andere ähnliche Gewebe, 
weiße, gefärbte, einfarbige, bunte, durchwebte und mit Baumwolle, 
Flachs oder Hanf ausgenähte: 

zur See wie zu Lande vom Netto⸗Pfund 1 Rubel, 
in den Häfen des Schwarzen Meeres 80 Kopeken. 
Dergleichen Gewebe, gedruckte: 
zur See wie zu Lande 140 
in den Häfen des Schwarzen Meeres 125 17 

Anmerkung: Im Falle eines Mißverſtändniſſes ſollen als dich te 
Baumwollengewebe alle diejenigen betrachtet werden, von denen bis 
15 O Arſchin auf 1 Pfd. gehen; ſolche dagegen, von denen auf 
1 Pfd. mehr als 15 Arſchin gehen, gehören zu den leichten 
Baumwollengeweben. . 

Banmwollengewebe jeder Art mit aufgeleimten oder ange 
hefteten Muſtern, mit Stroh, echtem oder unechtem Gold und 
Silber; desgleichen zu Damenkleidern zugeſchnittene (ooupons des 
robes) mit und ohne Volants: : 
zur See wie zu Lande und in den Häfen des Schwarzen Meeres 
vom Netto⸗Pfund 2 Silberrubel. 

Allgemeine Anmerkingen: 1) Baumwollengewebe, die im Ein⸗ 
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[2 7. „ 


„ „ 77 „ 


. 


ſchlag oder Zettel eine Beimiſchung von Seide oder Wolle enthalten, | 


desgl. Poſamentier⸗ und Strumpfwaaren mit einer Beimiſchung 
von Seide oder Wolle, find den Seiden⸗ oder Wollen⸗Fabrikaten 
zuzuzählen. Für Gewebe aber, deren Einſchlag und Zettel aus 
reiner Baumwolle beſtehen, oder mit Flachs oder Hanf gemiſcht ſind, 
die kleine ſeidene Muſter, Muſchen oder Streifchen haben und mit 
Seide oder Wolle durchwirkt oder ausgenäht find, wird 20% mehr 
entrichtet, als die Zollgebühr, die für die entſprechende Qualität 
derſelben feſtgeſetzt iſt, mit Ausnahme jedoch der Baumwollengewebe 
jeder Art, ſowie der weiter unten erwähnten: türkiſchen, baum⸗ 
wollenen und mit Seide gemiſchten Gewebe. 2) Baumwollene Tücher, 
Schürzen, Vorhemdchen für Männer und Frauen, Unterröcke, Hals 
tücher, Nachtjacken, Nachthauben (mit Ausnahme der geflochtenen 
und geſtrickten), Schnürbrüſte, Ueberärmel und dergl., mit Aus⸗ 
nahme von Hemden und Unterkleidern, genähte oder nur zur An- 
fertigung vorbereitete Gegenſtände (mit Ausſchluß der ſpitzenen und 
tüllenen, oder der mit Verzierungen von Spitzen und Tüll verſehe⸗ 


nen) werden 20% mehr entrichtet, als die Zollgebühr beträgt, welche 


für die Gewebe, aus denen fie angefertigt find, feſtgeſetzt iſt. 
Baumwollengarn, weißes vom Pud-Neito 3 R. 50 Kop. 
Gefärbtes, von allen Farben, desgl. weißes 
mit gefärbtem zufammengedrehtes . 5 „ 
Leinen⸗ und Hanf-Gewebe. 
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Flachs⸗ oder Hanflein wand, gemiſcht oder nicht 


gemiſcht mit Baumwolle, ungebleicht oder gebleicht, gefärbt, 
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einfarbig oder bunt gewebt, mit Ausnahme der bedruckten 
Fabrikate: 
zur See vom Werth 25 % 
zu Lande wie in den Häfen des Schwarzen Meeres. 23 „ 

Anmerkung: Für bedruckte Leinwand und Kalmank, gemiſcht 
oder nicht gemiſcht mit Baumwolle wird eine Zollgebühr von 70 
Kop. vom Pfund zur See, und 65 Kop. zu Lande, in den Trans⸗ 
kaukaſiſchen Häfen des Schwarzen Meeres aber 60 Kop. vom Pfund 
entrichtet. 

Battiſt, Kammertuch und Linon, ungebleichte oder ge⸗ 
bleichte, glatte, gefärbte, buntgewebte und gedruckte, rein leinene 
oder mit Baumwolle gemiſchte, in Stücken und als Tücher: 

zur See wie zu Lande vom Netto-Pfund 1 R. 25 Kop. 

Allgemeine Anmerkungen: 1) Für ausgewählte Battiſte, Kam⸗ 
mertuch und Linon wird die Zollgebühr wie für Spitzen entrichtet. 
2) Für Fabrikate aus Leinwand und Battiſt, genähte oder nur zu⸗ 
geſchnittene (mit Ausnahme der mit Tüll oder Spitzen verzierten, 
oder der, von ausgenähtem Battiſt angefertigten, und der Hemden⸗ 
und Manns ⸗Unterkleider) werden 20 % mehr, als die oben feſtge⸗ 
ſtellten Zollgebühren entrichtet. 

Segeltuch, Zwillich zu Matrazenbezügen, gefärbter, ein⸗ 
farbiger, bunt gewebter, und andere grobe, geköperte Flachs- und 
Hanfgewebe, gemiſcht oder nicht gemiſcht mit Baumwolle, mit Aus⸗ 
nahme jeder Art Kalmank zu Hofen, Weſten, Paletots u. ſ. w.: 
zur See wie zu Lande vom Netto-Pfund 10 Kopeken. 

Tiſchtücher, Servietten, Handtücher, Kalmank zu 
Hoſen und andere feine geköperte Gewebe, mit Baumwolle gemiſcht 
oder nicht gemiſcht, ungebleichte, gebleichte, glatte, durchwirkte, ge⸗ 
preßte, gefärbte, einfarbige und bunt gewebte, beſäumte, unbeſäumte 
und eingezeichnete: 

zur See 
zu Lande und in den Häfen 
des Schwarzen Meeres „ 75 „ 65 PP 

Wachs- oder Steifleinwand, leinene, hänfene, baumwollene 
und gemiſchte, mit Ausnahme der ſeidenen: 

zur See : vom Netto⸗Pfund 15 Kopeken 
zu Lande wie in den Häfen 
des Schwarzen Meeres. 5 „ 10 „ 

Strümpfe, Handſchuhe, Nachtmützen, Wammſe, 
Manns⸗Unterkleider und alle geſtrickten und geflochtenen 
Fabrikate von Flachs oder Hanf: 

zur See 
zu Lande wie in den Häfen 
des Schwarzen Meeres 1 45 „ 

Anmerkung: Für Poſamentirarbeit, leinene und hänfene, wird 
die Zollgebühr wie für baumwolleue entrichtet. — 

Leine, Hanf und Heedegarn, gezwirntes, desgl. Weber⸗ 
und Nähzwirn, ungebleicht und gebleicht, gefärbt und ungefärbt: 

zur See wie zu Lande vom Pud 3 Rubel 
Seiden⸗Gewebe. 

Undurchſichtige Seidengewebe: weiße, einfarbige, ſchillernde, 
glatte, gemuſterte, bunte, mit farbigen Mustern und Moiré, durch⸗ 
wirkte, gepreßte, ausgenähte, gedruckte, ſchinirte; alle ſeidenen 
Sammete und Plüſche, ſowie auch dergl. Tücher, Schärpen, 
Decken und ſeidene Teppiche von jeder Größe; ſeidene Chenille 
und jegliche Fabrikate daraus: 

zur See wie zu Lande vom Netto⸗Pfund 4 Rubel. 

Anmerkung: Für Seidenzeuge, Tücher, Schärpen und Teppiche 
aus Flockſeide (bourre de soie), desgl. mit Baumwolle, Flachs, 
Hanf oder Wolle gemiſchte, ſowohl undurchſichtige, als auch durch⸗ 
ſichtige und halb durchſichtige, wird die Hälfte der in dieſem Artikel 
feſtgeſtellten Zollgebühr, d. h. 2 Rubel vom Pfund entrichtet, mit 
Ausnahme der Sammete und Plüſche, die jedenfalls der vollen Zoll⸗ 
gebühr von 4 Rubel für's Pfund unterliegen. 

Dieſelben Gewebe mit echtem oder unechtem Gold oder 
Silber, mit aufgeleimten oder angehefteten Muſtern, 
mit Stroh u. ſ. w. durchwirkt, desgleichen Brokate und Glacets: 

zur See wie zu Lande vom Netto-Pfund 6 Rubel. 
Anmerkung: Für Treſſen, Poſamente, Franzen, Troddeln und 
Schnüre von echtem und unechtem Gold oder Silber wird die Zoll⸗ 
gebühr nach „Bofamentir- Arbeit” entrichtet. 

Durchſichtige und halbdurchſichtige Seidengewebe, wie: 
Gaze, Mouſſeline, Vapeurs, Krepp und dergl.: weiße, einfarbige, 
ſchillernde, glatte, gemuſterte, bunte, mit farbigen Muſtern, durch⸗ 


vom Netto⸗Pfund 70 Kopeken 


” 


vom Netto⸗Pfund 50 Kopeken 


„ . 


wirkte, gepreßte, ausgenähte, gedruckte, ſchinirte, gemifchte oder 
nicht gemiſchte mit echtem und unechtem Gold und Silber oder 
Stroh, mit aufgeleimten oder angehefteten Muſtern aller Art, oder 
auch ohne dieſelben, desgl. Tücher, Schärpen und Decken dieſer Art 
(ausgenommen Tüll und geflochtene durchſichtige Seidenzeuge, wie 
z. B. Troutrou und dergl. ſiehe „Spitzen“) ſowie goldene und 
ſilberne Gaze: 
zur See wie zu Lande vom Netto- Pfund 7 Rubel. 

Seidene Strümpfe, Nachtmützen und Handſchuhe, 
weiße farbige uud bunte, Manns⸗Unterklei der und Wammſe 
desgleichen ſeidenePoſamente, Franzen, Schnüre, Fitzband, 
Troddeln, Canevas und alle Arten Band, wie Baumwolle, 
Flachs, Hanf oder Wolle gemiſcht oder nicht gemiſcht: 

Zur See wie zu Lande von Netto-Pfund 2 Rubel. Anmer⸗ 
kung: 1) Für alle in dieſen Artikel erwähnten Fabrikate, wenn fie 
eine Beimiſchung von echten oder unechten Gold und Silber haben, 
werden 50% mehr als die in dieſem Artikel feſtgeſtellte Zollgebühr 
entrichtet. 

2) In den Transkaukaſiſchen Häfen des Schwarzen Meeres wird 
für Poſamente und Franzen eine Zollgebühr von 90 Kop., für 
Schnüre, Fitzband, Troddeln und Kanevas von 1 Rub. 50 Kop. 
für's Pfund entrichtet; dieſelben Fabrikate, mit Gold und Silber 
gemiſcht, werden doppelt ſo hoch verzollt, mit unechtem Gold oder 
Silber aber gemiſcht mit 90 Kop. ſür's Pfund. 

Seide, rohe, ungefärbte und gefärbte, und Flockſeide oder 
bourre de voie, nicht gekratzte und gekrazte, nicht gefärbte und 
gefärbte, desgl. ſeidne Watte jeder Art: 

Zur See wie zu Lande vom Netto Pud 40 Kop. Geſponnene 
(Trane⸗ und Organfin) Seide desgl. gehaspeltes Seidengarn zu 
Einſchlag und Kette, ſchon angezetteltes Kettengarn, Garn aus Flock⸗ 
ſeide, und jedes mit Seide gemiſchte Garn aus Wolle oder Haar, 
ungefärbt, gefärbt oder bedruckt: 

Zur See vom Netto Pud 6 Rubel 
Zu Lande „ „ „ 
Wollen⸗Geweb 

a) Gewalkte Zeuge: 

Tuch, Halbtuch, Drap de Dames, Kaftor, Vigog ne, 
Kaſimir und Trieot⸗Kaſimir, (Satin de laine) einfarbige, bunt 
gewebte, glatte und gedruckte: 

zur See wie zu Lande vom Netto-Pfund 1 R. 40 Kop. 
in den Häfen des Schwarzen Meeres 1, 35 „ 

Boy, Retine, Drap und alle wollene Hoſenzeuge ohne 
Strich, einfarbige, buntgewebte, glatte, durchwirkte und gedruckte. 

vom Netto⸗Pfund 1 Rubel. 

Flanell, Tripp, Plüſch, Fries, Molleton lein wie Plüſch 
oder Boy ausſehendes Zeug von Wolle, oder mit einer Beimiſchung 
von Baumwolle und Flockſeide), einfarbige, buntgewebte, glatte, 
durchwirkte und gedruckte: 

zur See wie zu Lande vom Pfund 70 Kopeken 
in den Häfen des Schwarzen Meers 40 „, 

Anmerkungen: 1) Für die obengenannten Wollene Zeuge, ſo wie 
für Tücher, Schärpen, Bett- und andere Decken, geſtickte, nur mit 
aufgeleimten und aufgehefteten Muſtern, werden 50 % mehr als 
die oben feſtgeſtelten Zollgebühren entrichtet. 2) Tuch und andere 
gewalkte wollene Zeuge, die eine Beimiſchung von Seide in Geſtalt 
von feinen Streifen, Tüpfelchen, Muſchen und dergl. eingewebten 
kleinen Verſchönerungen haben, unterliegen für ſolche Beimiſchung 
keiner erhöhten Zollgebühr. 3) Für Tücher, Schärpen, Bett⸗ und 
andere Decken aus den oben genannten gewalkten wollenen Zeugen 
wird die Zollgebühr entrichtet wie für dieſe Zeuge. 

Teppiche vou allen Größen und von jeglicher Bearbeitung, 
ſowie Ribs und dergl. ſchwere Teppichzeuge (mit Ausnahme 
der bedruckten Ribſe und anderer bedruckten Teppichzeuge), ein⸗ und 
mehrfarbige, durchwirkte, bedruckte und geſtickte; dergl. aus meh⸗ | 
reren Stücken zuſammengenähte und mit Franzen umnähte: | 

zur See vom Netto- Pfund 45 Kopeken 
zu Lande 1 u 0 
in den Häfen des Schwarzen Meeres 20 „ 

Anmerkungen; 1). Für die in dieſem Artikel genannten Gegen- 
ſtände, wenn fie eine Beimiſchung von Flockſeide oder Seide, von 
echtem oder unechtem Gold oder Silber haben, werden 50 % mehr 
als die oben feſtgeſtellte Zollgebühr entrichtet. 2) Für Ribs und 
ſonſtige Teppichzeuge, bedruckte, werden 30% mehr als die in 
dieſem Artikel beſtimmte Zollgebühr beträgt, entrichtet. 
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b) Ungewalkte Zeuge: 

Dichte Gewebe von allen Benennungen aus Kammwolle, als: 
Kamelote, Borakam, Stoffe, Caſſinete, Potencorde und 
dergl. mit Ausnahme der bedruckten und geſtickten, wenn von ihnen 
nicht mehr als 5 D Arſchin auf 1 Pfund gehen: 


zur See vom Netto⸗Pfund 60 Kopeken 
zu Lande „ in „ 50 „ 
in den Häfen des Schwarzen 

Meeres. jr „ 50 „ 


Dieſelben Zeuge bedruckt und geſtickt: 
zur See... . vom Netto⸗Pfund 80 „ 
zu Lande wie in den Häfen des Schwarzen 
Meeres „ „ „ 70 „ 

Leichte Gewebe von allen Benennungen aus Kammwolle, als: 
Merino s, Wolle nmoüſſeline, Barége und dergl., mit Aus⸗ 
nahme der bedruckten, von denen mehr als 5 O Arſchin auf 1 Pfund 
gehen, wie auch geſtickte: 

zur See wie zu Lande und in den Häfen des Schwarzeu 
Meeres vom Netto Pfund 1 R. 20 Kop. 
Anmerkung: a) Dünne Kammlote, als: Halbmerinos, Bic« 
torine, Wollenmouſſeline und dergl. einfarbige Zeuge: 
in den Häfen des Schwarzen Meeres 50 Kopeken. 
b) Bunte Kammlote mit farbigen Muſtern, fagonirt gewebte 
und brochirte, ſowie verſchieden farbige: 
in den Häfen des Schwarzen Meeres 1 Rubel. 
Dieſelben Gewebe bedruckt: 
zur See wie zu Lande vom Netto-Pfund 1 Rubel 60 Kop. 
in den Häfen des Schwarzen Meeres 1 „, 40 „ 

Anmerkungen: 1) Für die mit Seide gemiſchten Zeuge aus Kamm⸗ 
wolle, d. h. bei denen das Ketten- oder Einſchlaggarn, oder die 
Muſter von Seide oder Flockſeide ſind, ausgenommen Ribs und 
Teppichzeuge, wird die Zollgebühr auf Grundlage der Anmerkung zu 
den undurchſichtigen Seidengeweben entrichtet. Wenn aber die Bei⸗ 
miſchung von Seide nur aus ſchmalen Streifchen, Muſchen und 
dergl. eingewirkten kleinen Verſchönerungen beſteht, fo find für 
ſolche Fabrikate 20 % mehr als die für ungewalkte Zeuge feſtge⸗ 
ſtellten Zollgebühren zu entrichten. 2) Tücher, Schärpen, Bett⸗ und 
andere Decken aus Kammwolle unterliegen derſelben Zollgebühr wie 
die Gewebe, aus welchen fie angefertigt find. 

Tücher, Schawls und Schärpen, mit farbigen Muſtern 
durchwirkt, nach Art der türkiſchen und kaſchmirenen, von reiner 
Wolle, oder mit Baumwolle, Seide oder Flockſeide gemiſcht; desgl. 
glatte, mit brochirten angewebten oder angenähten Kanten, ſo wie 
auch Kanten, Borten und Zeuge dieſer Art beſonders: 

vom Netto⸗Pfund 4 Rubel. 

Türkiſche und Kaſchemirene Schawls, Tücher, Schärpen 
und Gurte geben vom Werthe 35%. 

Strümpfe, Nachtmützen, Wamſe, Manns⸗Unterkleider, 
Nachtjacken und alle anderen geſtrickten weißen, farbigen, bunten 
und geſtickten Fabrikate, desgl. auch Möbelborten, breite und 
ſchmale Bänder, Schnüre, Troddeln, Franzen, aus reiner Wolle 
oder mit Baumwolle, Flachs oder Hanf gemiſcht, weiße, einfarbige 
und bunte: 

zur See 
zu Lande und in den Häfen 
des Schwarzen Meeres. 0 

Anmerkung: Für wollene Strümpfe und Bortenwirkerarbeit jeder 
Art, wenn ſie mit Seide gemiſcht if, wird die Zollgebühr wie für 
feidene Strümpfe, Nachtmützen 2c. entrichtet. 

Spitzen und Tüll von Baumwolle, Flachs, Hanf, Wolle und 
Seide, desgl. Kragen, Pellerinen, Tücher, Manchetten, Ueber⸗ 
ärmel und andere dergl. Fabrikate von Tüll und Spitzen, oder mit 
Verzierungen davon, genäht, eingezeichnet, oder auch blos zuge⸗ 
ſchnitten, desgl. ausgenähter Battiſt jeder Art und alle gefloch⸗ 
tenen (nicht gewebten) ſeidenen Fabrikate, Troutrou u. ſ. w.: 

vom Netto⸗Pfund 4 Rubel. 

Wollengarn zum Nähen, Weben, Sticken, Borteuwirken, nicht 
gemiſcht oder gemiſcht mit Baumwolle, Flachs und Hanf, gefärbt 
und ungefärbt: 


vom Netto⸗Pfund 55 Kopeken 


vom Netto Pud 4 Rubel. 
(Fortſetzung folgt.) 


an 
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Aleinere Mittheilungen. 


Für Haus und Werkſtatt. 


Kleine Gasanftalt für chemiſche Laboratorien. Der Bor- 
theil der Anwendung von Leuchtgas als Brennmaterial in chemiſchen 
Laboratorien iſt ſo groß, daß man auch in Laboratorien, die entfernt von 
Gasanſtalten liegen, darauf bedacht fein muß, ſich denſelben zu verſchaffen. 
Dies iſt glücklicherweiſe nicht ſehr ſchwer. Auf der agrikulturchemiſchen 
Verſuchsſtation zu Weidlitz, im Königl. Sächſ. Markgrafenthum Ober⸗ 
lauſitz, hat der Dirigent des Laboratoriums, Herr Dr. J. Lehmann, eine 
kleine Gasanſtalt hergeſtellt, welche beweist, daß die Herſtellung einer 
ſolchen eben jo leicht ausführbar als ökonomiſch vortheilhaft iſt. Die 
Beſchreibung der Anſtalt findet ſich in den Mittheilungen des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins für das Königl. Sächs. Markgrafenthum Ober⸗ 
lauſitz 3. Bd. Anguſt 1860. 5. Heft. Die Anſtalt hat einen kleinen 
Gasofen mit einer 3 Fuß 7 Zoll langen Retorte von 10 Zoll lichter 
Weite und 6 Zoll Höhe. Die Feuerung dient zugleich zum Heizen 
eines Heerdes und eines Trockenſchrankes. Der Condenſator beſteht aus 
einem 1 Fuß hohen 14 Zoll weiten Topfe und einem aus 7 Stück 
7 Fuß hohen eiſernen Röhren gebildeten Röhrenſyſtem Der Reinigungs⸗ 
apparat hat 3 Fuß 3 Zoll Höhe und 4 Zoll im Durchmeſſer Das 
Gaſometer hält 460 Cub ⸗F. Im Laboratorio befinden fi 24 Gas⸗ 


brenner , theils zu chemiſchen Zwecken, theils zur Beleuchtung dienend. . 


Die Koſten der Erzeugung von 1000 Cub ⸗F. Steinkohlengas ſtelleu ſich 
auf ungefähr 2½ Thlr. die Koſten der Anlage auf ungefähr 300 Thlr. 
Der Verbrauch an Gas beträgt jährlich 15,600 Cub ⸗F., die 32 Thlr. 
koſten. Die Anſtalt beſteht ſeit mehreren Jahren und es iſt bis jetzt 
keine Reparatur daran nöthig geweſen. Die Apparate ſind aus der 
Maſchinenfabrik des Commiſſionsraths Blochmann in Dresden hervor⸗ 
gegangen. Selbſtverſtändlich empfiehlt ſich aus denſelben Gründen die 
Anlage kleiner Gasanftalten für einzeln gelegene Fabriken, große Land⸗ 
häuſer, Anſtalten ꝛc. Dieſelben find bei rationeller Anlage und Leitung 
ſtets vortheilhaft. 

Thometzeks Inſtrument zum Herausreißen feſtſitzender 
Ventilkörper. Namentlich in ſolchen Fällen, wo man die Ventil⸗ 
kaſtenthür nicht öſſnen kann, hat man bisher 
Schwierigkeiten gehabt, ſehr feſtſitzende Ventile 
herauszureißen. Hanſſeile und Bohr⸗ oder Satz⸗ 
geſtänge ſind oft wirkungslos, die Anwendung von 
Dampf ſehr gefährlich und die Anlegung einer 
Senkſchraube ſehr umſtändlich. Thometzeks neues 
Inſtrument hilft dieſen Uebelſtänden ab: der ein⸗ 
ſache Ventilſucher AA hat 2 bewegliche Ringe und 
ein verſchiebbares, als Hammer dienendes Ge⸗ 
wicht B. Man hängt am Windeſeil O den Sucher 
AA in den Schachtſatz, fängt den Ventilhaken D 
und läßt mit der Winde einigermaßen anziehen. 
Hierauf läßt man mittelſt eines an B befeſtigten 
Haspelſeiles EE durch die Mannſchaft einige raſche 
Züge machen, ſo daß der Hammer kräftig gegen 
den oberen Bund von AA ſchlägt. Dies geſchieht 
am bequemſten, wenn man das Haspelſeil über 
eine Rolle führt und die Mannſchaft an dem her⸗ 
abhängenden Ende wie am Rammtau wirken läßt. 
In der Regel werden einige Schläge genügen, das 
Ventil herauszureißen, da hierbei der Stoß, welcher 
dem Ventilkörper gegeben wird, weit wirkſamer 
ift, als eine ſelbſt noch ſo bedeutende ruhige Zug⸗ 
kraft. (Ztſchr. d. V. deutſcher Ing.) 


Glasfabrikation. Förderreuther ſchmolz 
reinen Baſalt. Bei einer Glühhitze von 130° = 
gewod (80000 R.) nahm derſelbe in einem Sef⸗ 
ſtröm'ſchen Ofen die Conſiſtenz des Zuckerſyrups 
an und ließ ſich in dieſer Maſſe eben ſo behandeln, 
wie jedes andere Glas; es ließ ſich in Fäden aus⸗ 
ziehen und in Formen ausgießen und lieferte ſchon 
bei den erſten Verſuchen jene ſogenannte Lava⸗ 
waare, die ſich recht wohl zu Broſchen u. dergl. 
hätte verarbeiten laſſen. Aehnliches erreichte Apo⸗ 
theker Friedr. Schmidt in Wunſiedel durch den 
Schmelzprozeß anderer Geſteine, namentlich des Felſitporphyrs 

(Allgem. Gwz) 


Walzver fahren von John Napier in Glasgow. Um große 
Bleche oder Stäbe in kürzerer Zeit bei einer Schweißhitze fertig zu walzen, 
ſchlägt Napier vor, zwei oder mehrere Walzeupaare in paſſenden Ab⸗ 
ſtänden hintereinander aufzuſtellen, ſo daß dasſelbe Packet in derſelben 
Richtung durch ſo viel auf einander folgende Walzenpaare hindurchpaſſiren 
kann, als erforderlich ſind, um ihm das definitive Caliber zu geben. Jedes 
von den verſchiedenen Walzenpaaren kann entweder durch eine beſondere 
Maſchine betrieben werden, deren Geſchwindigkeit fo regulirt ift, als es 
der beim Uebergange von einem Walzenpaare zum andern entſprechenden 
Streckung entspricht, oder es kann die Geſchwindigkeitsveränderung durch 
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Vorgelege und coniſche Trommeln mit Riemen bewirkt werden. Damit 
ſo viel Schlacken und Gaſe als möglich aus der Maſſe entweichen können, 
ſoll die Mitte des erſten Walzenpaars einen größeren Burchmeſſer erhalten, 
als die Enden, das zweite Walzenpaar ebenſo eingerichtet ſein, jedoch 
mit geringerem Unterſchiede der Walzendurchmeſſer, und ſo fort bis zum 
letzten oder Fertigmach⸗Walzenpaare. Die Walzen ſollen zugleich in ver⸗ 
ticaler oder ſchiefer Lage benutzt werden, wenn dadurch Erleichterungen 
in der Darſtellung zu erzielen ſind. (Artizan). 


Sicherheitszünder von Victor und Polglaſe. Man nimmt 
ein Rohr von Blei oder anderen dehnbaren Metallen, füllt es mit Pulver 
und verſchließt es durch Compreſſion an beiden Enden. Hierauf wird es 
in einem Drahtzuge ausgezogen, wodurch das Pulver darin ſehr feſt 
comprimirt wird, und nun nur noch eine langſame aber energiſche Ver⸗ 
brennung ohne Exploſion gibt. Es genügt, wenn das Rohr auf ſeine 
vierfache Länge ausgezogen wird. Dieſe Zünder können von beliebiger 
Länge dargeſtellt werden und beſitzen eine große Biegſamkeit. Sie leiden 
nicht durch die Feuchtigkeit und konnen in Bündeln beliebig lange Zeit 
ohne Gefahr aufbewahrt werden, wobei man die Enden durch einen 
Schlag mit einem hölzernen Hammer verſchließt. Beim Beſetzen der 
Sprenglöcher muß man hierauf Rückſicht nehmen. Der größte Vorzug 

(dieſer Zünder iſt, daß im Falle des Verſagens die Hülſe nicht fortglimmt 
und daher keine unerwartete Entzündung der Ladung herbeiführen kann. 
(Bresl. Gewerbebl.) 


Stubendecken und Treppenläufer fertigt E. Triepcke in Waldenburg 
in Schleſien aus Sackleinwand, welche in der Kette aus doppelfädigem 
Leinengarn im Schuß aus einfacher Jute beſteht. Eine erſte Appretur 
gibt derſelben den Glanz der Wachsleinwand und macht fie feft auf dem 
Boden liegen Dann wird der Stoff mit waſchechten Oelfarben bedruckt 
und nochmals appretirt. Die uns vorliegende Probe hat ein ſehr ge⸗ 
fälliges Ausſehen und verſpricht große Haltbarkeit. Der Preis beträgt 
bei 27 und 31“ rh. Breite 4%, und 5%, Sgr. pro Berl. Elle. 
Mit einem feuchten Tuche laſſen ſich dieſe Decken abreiben und leicht 
reinigen. 


Bei der Redaction eingegangene Bücher. 


C. H. Schmidt, die Kunſt des e Verſilberns, Ver⸗ 
platinirens, Verzinnens, Verzinkens, Verbleiens, Verkupferns „Ver⸗ 
kobaltens, Vernickelns der Metalle, das Argentiren des Eiſens und die 
Metalle mit Aluminium zu überziehen. Weimar bei B. F. Voigt 1862. 
3. Auflage. Das Buch enthält eine Sammlung der bewährteſten Vor⸗ 
ſchriften mit Berückſichtigung auch der neueſten Entdeckungen. Der Voll⸗ 
ſtändigkeit, Klarheit und Einfachheit in der Darſtellung halber empfehlen 
wir es allen, welche ſich mit ſolchen Arbeiten befaſſen wollen. 


Thon, die Holzbeizkunſt oder Holzfärberei in ihrem ganzen Um⸗ 
fange. Weimar bei B. F. Voigt. 1862. 4. Auflage. Geſtützt auf ge⸗ 
naue Beachtung der Natur der verſchiedenen Hölzer, beſpricht der Verf. 


die zweckmäßigſte Behandlung derſelben zur Erzielung ſchöner dauerhafter 
Färbungen. Ein Anhang handelt vom Beizen des Elfenbeins. Horns, 
Knochens, Perlmutters u. ſ. w. 

Hartmann, die Probirkunſt, oder Anleitung, die wichtigern 
Erze, Hüttenproducte, Metallelegirungen, Brennmaterialien u. ſ. w. auf 
dem trocknen und naſſen Wege zu unterſuchen. Weimar bei B. F. Voigt. 
1862. 3. Auflage mit 37 Abb. Der Berg⸗ und Hüttenmann wie der 
Techniker überhaupt finden in dieſem Buch eine gedrängte Zuſammen⸗ 
ſtellung der beſten maß⸗ und gewichtsanalytiſchen Methoden zur Unter⸗ 
ſuchung der angegebenen Stoffe, wobei auch die neueſten Methoden, 
ſoweit fie ſich bereits bewährt haben berückichtigt wurden. An manchen 
Stellen wäre vielleicht größere Ausführlichkeit wünſchenswerth 5 
in den meiſten Fällen aber iſt die Darſtellung deutlich, fo daß ber 
Techniker leicht danach arbeiten kann. 

echner, die Pauken und Trommeln in ihren neuern und vor⸗ 
züglicheren Konſtructionen. Niebſt ausführlicher Anleitung, dieſe Inſtru⸗ 
mente mit Gewandtheit, Feinheit und Präcifton ſchlagen zu lerneu. Mit 
13 Abb. Weimar bei B. F. Voigt. 1862. Das kleine Werk bezieht ſich 
namentlich auf die neueſten Verbeſſerungen der bezüglichen Inſtrumente 
und will den Lernenden mit nützlichen Mittheilungen unterſtützen. Nament⸗ 
lich die Abhandlung über die Pauke zeichnet ſich durch Gründlichkeit und 
Vollſtändigkeit 15 5 

W. Jeep, Beſchreibung und Zeichnungen der praetiſch be⸗ 
währten einfachen Backöfen fie Steintohlenſenerung und Teig⸗ 
knetmaſchinen. Mit 23 Abb. Weimar bei B. F. Voigt. 1862. Bei der 
großen Wichtigkeit des bezüglichen Gegenſtandes iſt es ſehr verdienſtlich 
in ſo knapper Form dem Handwerker die neueſten Leiſtungen auf dieſem 
Gebiet zugänglich gemacht zu haben, da dieſelben wohl nur ſelten die 
Journale ſelbſt benutzen. Den Ingenieuren, Bau⸗ und Maurermeiftern 
wird es aber ebenſo erwünſcht ſein von dem durchaus competenten Ver⸗ 
faſſer die zuverläſſigen Angaben vereinigt zu finden. Auch der in Ding⸗ 
lers Journal erwähnte Ofen mit 2 Roſten tft hier genau „beichrieben. 
Ueberall iſt der Verf. klar und deutlich, fo daß dies kleine Buch ange⸗ 
legentlich empfohlen werden darf. 


— 
Alle Mittheilungen, inſofern ſie die Verſendung der Zeitung und deren Inſeratentheil betreffen, beliebe man an Wilhelm Baenſch 


Verlagshandlung, für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Otto Dammer zu richten. 


Wilhelm Baenſch Verlagshandlung in Leipzig. — Verantwortlicher Redacteur Wilhelm Baenſch in Leipzig. — Druck von J. S. Waſſermann in Leipzig. 


